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..I« E i j a V - L o t k r i « g e n wird lebhaft geklagt, daß -nan gegen- ^

wattig eine ungeheure HM r°-m Sieuerkommiffären habe; ja das Land sei

von solchen geradeza Äerschwcmmt. obgleich zetzt 7'/. Millionen weniger

Eimern erhoben «erden, als zur Zeit de- Uebergongs an's deutsche Reich.'

Wie man nur so .mgedàig i'ei--. !aA», die Herren werden sich all-

mählig schon zu beschäftigen ansangen.

Die bestellte Kommission zur Prüfung der Kriegsührusg

Garibaldi' s in Dijon während des Winters 1 870/7 i hätte den FreihMhelden

gerne vor ein Kriegsgericht gestellt. Dieß wäre jedenfalls sehr ungerecht

gewesen, denn Garibaldi hat es ja nicht gemacht wi« Bazaine, sondern er

ist zur rechten Zeit ausgewichen.

Wein Md Waffrr.
Heiligentnochen Heiligensplitter,

Heiligenblut und Heiligenfiitter,

Kurirlen die gläubige Welt bisher

Von manchem Gebrechen und Uebel schwer.

Niemals doch hört man. daß Wunderdinge

Auch der Heiligen Wasser vollbringe.

Nur jetzt in diesen herrlichen Zeiten,

Beginnt sich auch dieser Glaube zu weilen,

In Tonnen sührt man das Wasser umher.

Und teine Preise findet man schwer,

Steht nur auf den Fässern: In Lourdes,
Hinter den Bogesen gefuàn würd' es.

Sogar in unsers Vaterland's Gauen

Kann man solche Wasferlieferer schauen:

Und Freud' und Lust, wie Jung und M laust

Und sich von diesem Elixir êausè.

Nur in suzern war man so schnöde

Und fand das Wässertem allzu blöde.

Und was geschah? Abscheuliches Treiben,

Man wagt es sogar in die Zeitung zu schreiben,

Und ohne Erröthen o das ist absurd:

Statt Wasser zu kaufen Weine von Lourdes!'
O unnütz Geschrei und Raisvnniren:

Besser mit Wein, statt nm Wasser anführen!

Theater in Zürich.
Man berichtet, daß sür die micha-m H.chre dcis Theater unter die

Direktion des Herrn Theaterdirektor Freund in Bern gestellt worden sei

»nd das Komite mit dieser Wahl einen sehr Mächen Griff gethan habe.

Wen» sich dieß bewahrheitet, so kann sich das Theatettomitc i» Wirk-
Rchkeit gratuliren, denn nun hat es Wenigstens einen Freund.

Gin Loblied.
Brauchst rasch du Auskunft von der neuen Post,

Dein Ruf wird dort sofort ein Echo weck n,
Man sängt sich an zu recken und zu strecken

Beruhigt dich mit schönem, süßem Trost!

Krauchst rasch du Auskunft von der neuen Post,
Man wird dir's haarklein auseinandersetzen,

Nur immer langsam, nichts erreicht das Hetzen:

Geduldig sein! Das ist der beste - Trost!

Brauchst rasch du Auskunst von der neuen Pist,
Nur sieben, acht Mal mußt du reklamiren,
Und deine Gründe all' in's Treffen sühren,

Um zu erhalten acht Mal bittern Trost.

Brauchst rasch du Auskunst von der neuen Post,

Nimm gleich ein Bett mit dir, dich drein zu legen.
Denn Wochen werden sich vorbei bewegen

Bis Auskunst kömmt und nicht nur grober Trost.

Ter löbliche Kirchcnrath von L u z e r n will es nicht gestatten, daß
die Stunde des Jahreswechsels mit feierlichem Glockengeläute begrüßt werde.
Eine Anschauung, die man nur vollständig dilligen tann^ Warum sollen die
Luzerner daran erinnert weroen. daß sie wieder ein Jahr verstreichen
ließen, ohne einen solchen Kirchenrath -abzuschaffen.

Wie unterscheidet sich der Radikale von dem'K o n s er va t i v e n
Der Radikale will immer Fortschritt, der Konservative immerfort

Schritt.

Durch einen Brand wurde die alte Kaserne in Zürich ihrer
Thätigkeit enthoben: natürlich kann die neue, im Bau begriffene Nachfolgerin
unmöglich unter einem fortwahrenden Brändli vollendet werden l

Die Lehrer, welche sich durchweg sür die 45 Tage aussprechen,
sind künftighin auch militärpflichtig. Dadurch wird ihnen vielleicht Gelegenheit

gegeben, ihre Schüler ausrechnen zu lasten, wie viel das macht: 4 5 und
zweimal vierundzwanzig.

- Der Telegraph theilt mit: Tie Tiözesankonscr.nz, vertrete?, von
sämmtlichen sünf Ständen, will die Aushebung des Tomkapitels und
Liquidation des Bisthumsvermögens beschließen lassen." Ter Schritt ist mehr
als gerechtfertigt: zu was brauch- man in dielen schweren Ze ten noch diese

.Bis-dumm-Vermögen?" /^/
In Zürich Hort man, namentlich osl von Fremden, viele und scharfe

Klagen, daß nach 1l Uhr die ruhigsten Bürger aus dem Wirthshaus!
heimgeschickt werden. Diese Klagen gegen die Polizeistunde sind undi^-.-: der

Sladtrath läßt sich hier von Humanitäisgrün^en leiten (gerade wie die

Freidenker" von 1839, welche de>> schönen Brauch einführren) und findet. Die
Polizei müsse auch ihre (Trink Stunde haben!

Hänbers au ghört, Rägel, es gäb jtzi neu Gmüeshallc; eine

i d'r chiine und «ni i d'r große Stadl!"

Ja. und eim »fem Peter ode. äna. Mer wird ene chráàpfle ; mer
händ jtz» eusi Bei scho abasrore us d'r Brugg, mer werdets ä na Wyler möge

verlyde. Um's tusig's Gollswille warum Venn ä Gmüeshalle? Immer
Neurige und nüd als Neu, ige! Und denn grad na zwo! Warum à nüd

side I ha's dem Hr. Spöndli, wo allimal d'Räde bimer chauft, g seid und

er häd gmeint: Kei Red dervu. so sahri me jtzi denn nonnig z'Zuri; mer

machi lust scho alles z'undersi und z'übersi und meh alls eirii därss us kein

Faal gä und die mües da us d'Limmet, willme en chühle Cheller chonn mache

unds dä Lüüte guet glege sei. Und Limmat sei ja überhaupt sür nüd anders

da: wämers si nüd cho» ideckc, so soll me si wenigstes zuedecke; das Wasser

thüeg doch nu neble und schön seis au nüd und sür Gmüeshalle würs en

ganz guete Chadchübel. Wewer i andere Städte verruckt gnuca sei. hätt er

gseid, daß mer »Süd als Brügge über derig Nach inile machi, so bruchids

da die Hindersäßler und Zueg'lausene nüd ä nah zmache. Mer wellene aber

scho sûrs Welter lüüN : sie machid jtzt ü Petinan an Stadtrath und dàm
werds scho helfe.""

Ja s'chimt erst na sy."

Briefkasten der Stedakt«»«-
^. ». in Z- Sind bie Beiträge gut, soll --.uch das Honorar nicht schien. X. Gewiß; wir wollen durchaus kein harmloses Blatt; nur keck und' pikant

angreifen. ----- in ». Unbrauchbar, weil persönlich. -- F. in V. Wir freuen uns Ihrer Sympathie, à ksnnîu gleichwohl nichts sür Ihr Magenübel.
Ä. in K. Aus Form und Inhalt zu schließen, werden Sie da« nächste Jahr konfirmirt, warten Sie noch dis dorthin. S. 1^ in ö. Windthorst in .Hörst Wind'
umzuwandeln, à scheint uns gewagt. Anonymus. Sehr traurig; im BurghSlzli gibt es gegen solche Leiden iüchiuv Aerzte. Là Seien Sie unbesorgt;
alle Manuskripte werden auf unserm Bureau abgeschrieben; sogar der Setzer kann Ihre Mitarbeiterschaft nicht einmal ahnen. S. in Wer schlägt, muß auch
einen Streich aushalten können. ». in 2. Wir haben das Xous vsrrmts« gelesen. Xous verrons »ussi. A. in î Verwendet; »warten mehr. in?-
Besten Dank; wie Sie sehen, schon theilweise in Reih' und Glied.


	...

